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Vom Büchertisch

Trotzdem Bucher-Anzeigen in
diesem Jahrbuch nur selten Raum
gewahrt ist, sei hier angelegentlich auf

zwei bundnerischen Lebensraum
unmittelbar begreifende Publikationen
hingewiesen.

Weite Kreise wird der vornehm

ausgestattete Band

Rätoromanische Märchen,

herausgegeben und ubersetzt von Leza

Uffer, ansprechen. Er ist erschienen

in der berühmten Reihe «Märchen
der Weltliteratur», welche schon vor
dem Frsten Weltkrieg im Verlag
Eugen Diedenchs zu erscheinen begann.
Damals residierte dieses angesehene,
schon seit 1896 existierende Unternehmen

noch in Jena, heute in Köln;
etwa fünfzig Marchenbande, fast
ebensoviele Lander repräsentierend,
sind derzeit in der erwähnten Reihe

greifbar. Gleichzeitig mit Leza Uffers
Sammlung erschienen im Herbst 1973

beispielsweise auch italienische und
indonesische Märchen.

Das Märchenland Graubunden ist
in dem erwähnten Bande repräsentativ

und in herzerfreuhch urwüchsiger
Vielfalt zur Stelle. Leza Uffer bringt
von den etwa 500 Märchen, welche in
einem Zeitraum von ungefähr hundert
Jahren auf rätoromanischem Gebiet
eruiert wurden, ihrer 55; der letzte
der beigebrachten Texte ist zur
Erquickung des sprachinteressierten
Lesers auch m rätoromanischer
Fassung dargeboten. 35 der Texte
erscheinen hier erstmals in deutscher

Sprache. Wenn in den Verdeutschungen

zuweilen unbeholfene Wendungen

vorkommen, wie etwa «— die

beiden haben sich gegenseitig
geküßt — haben sich gegenseitig
verlobt — Als sie ihn gesehen hat, ist
sie sehr erschreckt •—», so rührt das

möglicherweise davon her, daß der
Ubersetzer die persönliche Artikulation

des Erzahlenden irgendwie
wiederzugeben bestrebt war. Ergötzlich
anderseits, wenn da beispielsweise
steht: «— und er hat den dreien
einen tüchtigen Sprutz Schnaps ins
Gesicht geschleudert», oder aber (in
Anlehnung wohl an den Ausdruck
«Wüstenei») die franke Formulierung,

es sei der Prinz «in eine grausige Fel-

senei» geraten. Auch wird vergnüglich

immer einmal wieder der ganz
persönliche Schalk eines Erzählers
offenbar, zum Beispiel wenn da einer
zu verstehen gibt: «— der Konig saß

auf dem Thron und machte eine
Miene wie sieben eingeäscherte Dorfer»

und ein anderer seine Geschichte

schwungvoll mit dem Hinweis endet:

«— und hip und hop sind alle in
Stucke gerissen worden.»

Leza Uffer ist schon in den dreißiger

Jahren im Rätoromanischen auf
Marchensuche ausgegangen, vorerst
auf Anregung seines Lehrers von der
Universität Zurich, Jakob Jud, hat
damals ein paar noch wirklich
markante Erzähler aufgespurt, welche
Märchen aus unverfälscht uralter
Überlieferung wiederzugeben vermochten,
den 1859 geborenen Fluri Alois Zarn
in Domat bei Chur beispielsweise,
und dann den unvergleichlichen
Plasch Spinas, genannt Barba Plasch,

geboren 1871, seines Zeichens Stor-
Schuhmacher, wohnhaft in Rona in
der Gemeinde Timzong im Oberhalb-
stein, zu dessen Fußen Leza Uffer
andachtig schon in Klembubenzeiten
gesessen hat. Die Märchen des Barba
Plasch brachte er in geschlossener
Folge schon 1955 auch deutsch heraus.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
war dann in Guarda der 1885 geborene

Jachen Filii sein Gewahrsmann,
und wahrhaftig noch im Oktober
1956 ist es ihm gelungen, aus dem

Munde der Maria Luisa Caduff-Ca-
menisch m Monssen im Lugnez zwei
Märchen von ganz ungewöhnlicher
Eigenart und Qualität auf Tonband
aufzunehmen, nämlich das Märchen

von der weißen Katze, welches mit
unheimlich surrealen Zügen aufwartet,

und dasjenige von einem Jungen,
der nicht großer war «als eine
Tabakspfeife», jedoch erstaunlich bunt
am ganzen Leibe.

In seinem hochinteressanten Nachwort

stellt Prof. Dr Leza Uffer fest,
es seien zwar die letzten Volkserzahler

Mitteleuropas im rätoromanischen
Räume anzutreffen gewesen, jedoch
die erzahlende Dorfgemeinschaft von

einst sei auch hier, «selbst in den
entlegensten Bcrgtalern seit zwei
Generationen unwiederbringlich der
Vergangenheit» anheimgefallen — Seme

wohlausgewogene Sammlung bietet in
motivisch beruckender Vielfalt 22

Märchen aus dem Vorderrheintal, 15

aus Mittelbunden, 11 aus dem Enga-
din, 3 aus dem ladimschen Sudtirol
und 4 aus dem Friaul. Die Herkunft
eines jeden ist im Anhang sorgfaltig
angegeben. Ihrer etliche wurden schon

im letzten Jahrhundert erstmals
publiziert, nicht zuletzt in der dreizehn-

bandigen «Rätoromanischen Chrestomathie»

jenes unermüdlichen Sammlers

romanischer Idiome, den sie
seinerzeit den «Löwen von Truns»
nannten Caspar Decurtins (1855—
1916).

Es sei zum Schluß darauf
hingewiesen, daß auch der schon 1970 bei
Diederichs erschienene Band «Schweizer

Volksmärchen» immerhin über ein
Dutzend ebenfalls von Leza Uffer
beigebrachte Bundner Märchen birgt.
Man kann mit diesen vortrefflichen
Anthologien selbstvergessen manch

großartig unterhaltsame und
nachdenkliche Stunde verbringen; auch als

alleroiten willkommenes Geschenk

taugen sie ausgezeichnet, und zwar,
das sei ausdrücklich betont, durchaus

nicht nur als Gabe an Kinder

Unsere zweite Buchanzeige gilt dem

kapitalen Werk
Handel und Verkehr über die
Bundner Passe im Mittelalter

Darstellung und Dokumente, bearbeitet

von Werner Schnyder, alt Staats¬

archivar des Kantons Zurich.
Zu Beginn unseres Jahrhunderts

gab der deutsche Hochschullehrer
Aloys Schulte, geboren 1857, eine mit
Hunderten von Originaldokumenten
bestuckte zweibändige «Geschichte
des mittelalterlichen Handels und
Verkehrs zwischen Westdeutschland und
Italien» heraus. Das markante Werk
des bedeutenden Historikers wurde
Di. phil. Werner Schnyder, der in
jüngeren Jahren unter anderem Quellen

zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte
und Urbare und Rodel der Stadt und
Landschaft Zurich publiziert hat,
offenbar zum Leitbild seiner ruhrigen
Pensionierten-Jahre. Unlängst ist im
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Polygraphischen Verlag Schultheß m
Zurich der erste Band semes
zweibändigen «Handel und Wandel»
zwischen Deutschland, der Schweiz und
Oberitalien in Dokumenten darstellenden

Werkes erschienen, der
Einband sinnvoll und gestochen klar
geziert mit einer 1555 gefertigten
Nachzeichnung von Gilg Tschudis 1538

entstandener Schweizerkarte

Auch der zweite Band, in welchem
dem Vernehmen nach Handel und
Verkehr über den Gotthard und die
Walhser-Passe vorgestellt werden
sollen, scheint schon weit gediehen zu
sein und wird erscheinen, sobald die
aufwendigen Register zu beiden Banden

erarbeitet sein werden. — Das
kostbare Werk ist mit Hilfe des
Schweizerischen Nationalfonds zur Forderung

der wissenschaftlichen Forschung,
mit einem erfreulichen Zuschuß auch
der bundnenschen Kulturforderungs-
kommission und Geldern des Jubi-
laumsfonds der Graubundner
Kantonalbank zustandegekommen. Es ist
zweifellos in erster Linie fur Historiker

und Wirtschaftsfachleute bestimmt,
hat jedoch auch dem interessierten
Laien erstaunliche Auskünfte in Menge

zu bieten

In den Jahren 1964 bis 1970 war
der Verfasser auf der Suche nach

Originaldokumenten zuhanden seines
Themas unermüdlich forschend
immer wieder unterwegs in schweizerischen,

deutschen und obentaheni-
schen Archiven und Bibliotheken. Et
hat ihrer über zweitausend
beigebracht, präsentiert davon im
vorliegenden Bande mit minutiöser Akribie,

numeriert und in chronologische!
Abfolge, deren 590, im zweiten werden

noch mehr untergebracht, jedoch
auch dann noch wird «nur knapp die
Hälfte des gesammelten Quellenma-
tenals» zur Veröffentlichung gelangt
sein

Viele Dokumente — es handelt sich

um Berichte und notarielle Eintragungen

vom 3 Jahrhundert bis an die

Schwelle des Jahres 1476 — sind in
ihrer lateinischen Urschrift zur Stelle,
andere in köstlich anschaulichem
Mittelhochdeutsch, den größten Teil aber
hat Dr Schnyder zuvorkommend in
unsere Sprache von heute transkri¬

biert, so daß auch ein breiteres Publikum

daran Anteil nehmen kann.
Zuvor aber ist dem Leser auf rund

hundert mit Fußnoten und gezielten
Hinweisen auf die nachfolgend
aufgeführten Dokumente versehenen Seiten

hochinteressante Belehrung
gegönnt — vorerst über die Bundner
Passe in prähistorischer und romischer

Zeit, ausführlich sodann über
den Transitverkehr im Früh-, Hoch-
und Spatnnttelalter, über die Trans-

portorganisationen über die verschiedenen

Alpenubergange, über die
Absatzmarkte hüben und drüben, über
die großen Kaufleute und
Handelsgesellschaften, welche m jenen fernen
Zeiten den Markt beherrschten, und
über die Art der Waren, welche sie

transportierten.
Die nachfolgenden, übersichtlich

gegliederten Dokumente, ein jedes
nach seinem Herkunftsort genau
lokalisiert, beinhalten Rapporte, Vertrage,
Vollmachten, Reisepasse, Empfehlungen,

Schuldscheine, Versandlisten,
Abmachungen über Zolle, Weggeldei
und Fuhrlohne, über Bau, Unterhalt
und Sicherheit von Straßen, enthalten
aber auch etliche verbluffende
Kuriositäten. — Erstaunlich, was alles her
und hm transportiert wurde über
Bundens fahrnisreiche Alpenubergange

Wolle, Barchent und Leinwand,
Eichhornchen-, Marder Hermelin-
und Lammfelle, Seide, Brokat, Perlen,

Papier, Tapeten, Spiegelglas,
Altarleuchter, Weihwasserkessel und Kar-
dinalshute, Kompasse und
Klistierspritzen, Leder und Wachs, Kupfer,
Eisen, Harnische, Sensen, sehr viel
Wem und Gewürze aller Art Auch

waren unablässig Pferdehändler mit
ihren Tieren unterwegs. — Die letzten

neunzehn der wie gesagt an die
sechshundert m diesem ersten Band

beigebrachten Dokumente wurden
ausgestellt vor genau einem halben

Jahrtausend, nämlich im Jahre 1475

Nachfolgend pele-mele einige
Kostproben aus der in ihrer Vielfalt
großartigen Ansammlung von uralten

Notariatspapieren
«Dem Signst der St. Peterskapelle

auf dem Septimer wird das Recht

eingeräumt, auf den umhegenden Alpen
bis zu 35 Ochsen und Kuhe und bis

zu 800 Schafe zu sommern.

Ritter Andreas von Marmels und
sein Bruder sowie Simon von Marmels

und sein Sohn Andreas schließen

einen Vertrag über den Betrieb
ihrer Eisengruben in Tinzen.

Die Rheinwalder erhalten ihren
Wem zollfrei, wenn sie einen Eid
schworen, daß sie ihn nur fur den

eigenen Gebrauch einfuhren.

— wer zu der ballen rod recht hat,
der sol zu Lentz sin aigen huß han
und sin aigen steg und weg, daz er in
und us gange uf daz sin — der sol

sin aigen ochsen han, daz er die ballen

fueren muge —
Caspar Tschwan von Chiavenna,

euer Gönner, warnt den Bürgermeister

von Chur davor, daß auf dem
Schloß Hohenems Raubritter warten,
bis sie Fuhrleute von Chur uberfallen

können.
Der St. Galler Kaufmann Otmar

Schlapfer erwirbt von Matthaus von
Florenz eine Sklavin namens Katharina

im Alter von ungefähr 23 Jahren
zum Preise von 150 Genueser Pfund
und weiteren 14 Pfund 10 Schilling
fur Kleider.

Konig Karl IV. bewilligt Bischof
Uli ich V. von Chur fur die Stadt
Fürstenau, wo eine große Menge
von Kaufleuten zusammenzuströmen
pflegt, zwecks Ahndung von Verbrechen

die Errichtung von Stock und
Galgen

Bischof Ortlieb von Chur belehnt
Stephan genannt Winzurl und seine
Frben fur einen jahrlich auf St.

Michaelsabend zu entrichtenden Zins in
Form von 4 feißen Gänsen und 4 guten

Huhnern mit dem Zoll an der
Brücke zu Fürstenau, der Hofstatt
und weiterem Zubehör, wodurch er
verpflichtet ist, die Brücke in gutem
Stand zu halten und nach altem
Brauch den Zoll einzunehmen »

Man ersieht aus diesen, zugegeben
etwas spektakulär ausgewählten
Zitaten, daß dem Buche des Gelehrten

von Wallisellen manch interessante
Kunde zu entnehmen ist. Möge es ihm

vergönnt sein, sein Werk zum guten
Ende zu fuhren1

Unsere Leser seien zum Schluß darauf

aufmerksam gemacht, daß die
beiden Bande nicht einzeln bezogen
werden können; sie kosten zusammen
Fr. 118.—.
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